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Morgen-⸗Ausgabe. 


Deutſchland 


Berlin, 10. Oktober. Der Dundesrath hielt 
geftern unter dem Vorſize des Staatsminiſters, 
Staatsſek-etärs des Innern, v. Bötticher, eine 
leng-ſizung ab. Die Vorlage betreffend bie Ab. 
and erung des Statuts für das Junſtuunt für 
archävlogiſche Korrespondenz, der Autrag Würtem- 
verge wegen Aufnahme der Colluloſefabriken in 
vas Verzeichniß der ginehmigunge pflichtigen Ge⸗ 
werbeanlagen, der Antrag Badens betreffend den 
zollfreien Einlaß von Stabeijen zur Herſtellung 
von aus zufübrenden Nägeln aller Art und der 
Antrag Lübecks betreffend die Zulaſſung von Pri 
Hat-Trauſitlagern ohne amtlichen Mitverſchluß ſür 
Micinusöl, butterartiges Lorberröl und chlleniſchen 
Honig, wurden den zuſtändigen Aus ſchüſſen über ⸗ 
wieſen. Sodann gelangten Eingaben von Bilon- 
ten bezüglich der Zollbehandlung mehrerer Gegen 
fände zur Erledigung. Nachdem noch über den 
Seiner Mojetät dem Koffer wegen Wiederbe 
ſetzung einer Mitgliedſtele bel dem Bundesamt 
für das Heimathweſen zu unterbreitenden Vor 
ſchlag Beſchluß gefaßt worden war, erfolgte zum 
Schluß die Vorlegung von Eingaben verschiedenen 
Jußhalts. 

Berlin, 10. Oktober. 

reibt: 
. Die Rückwirkung der deutſchfeindlichen Be 
wegung in Spanten auf die deutſch ſpaniſchen 
Handels beziehungen hat ſich bisher in ihrem wirk · 
lichen Umfange kaum ſchon zeigen können, da die 
algentliche Geſchäftezeit noch nicht begonnen hat. 
Schon jetzt kommen indeß Warnungen aus Ma- 
drid an die deutſchen Geſchäfts-Relſenden, Ad zu 
nach Spanten zu begeben, wenn fie ſich in 
Anbetracht des ſpaniſchen National Charakters nicht 
in Gefahr bringen wollen, aus den Giſchäfts⸗ 
Lokalen gewieſen zu werden, wies dies in San 
Sebaſtian vorgekommen if, Wie der „Allgem. 
Zig“ geſchrieben wird, benupen beſonders die 
Italiener die gegenwärtige Konſtelation, um dem 
deutſchen Handel Konkurrenz zu machen. Die 
Franzoſen und Engländer fangen jetzt die Kam 
pagne am, und bereits hat ſich ermitteln laſſen, 
daß ee aus ländiſchin Konkurrenten gelungen iſt, 
dem deutſchen Handel empfindlichen Schaden mm 
bereiten. Trotzdem iſt nach den Eindrücken an 
Ort und Stelle nicht zu erwarten, daß derſelbe 
wirklich große und ernſte Dimenjlonen annehmen 
wird; denn der ſpaniſche Kaufmann muß feine 
Waaren daher nehmen, wo er ſie am billigſten 
bekommt, und der deutſche Import wird fi, fo 
weit Kurz vaaren, Spielwaaren, Spitzen und Be⸗ 
ſatzartikel in Betracht kommen, in den nächſten 
Jahren vorausſichtlich wieder heben. Viel be⸗ 
denklicher iſt es auf dem Gebiete des Großhan- 
dels, der in dieſem Jahre wahrſcheinlich noch keine 
Einbuße erleiden wird, der dagegen für die Zu- 
kunft außerordentlich bedroht erjheint. Es wird 
nämlich mit großem Eifer, beſonders in Katalo- 
nien, aber überhaupt ein allen großen Haudels⸗ 
Zentren und in den han delspolitiſchen Krelſen 
dahin gearbeitet, die Einfuhr engliſcher, haupt 
ſächlich aber franzöſlſcher und ktaltentſcher Waaren 
und Materlallen derart zu erleichtern, daß da⸗ 
durch dae Uebergewicht bes deutſchen Handels und 
der deutſchen Industrie mindeſtens ausgeglichen, 
daß dieſelben aber womöglich aus dem Felde ga⸗ 
ſchlagen werden. Die Folgen dieſer unter der 
Hand und ſtill beförderten Bewegung — die in 
Deutſchland nicht geringſchäzig bebandelt werben 
folte — können zwar nicht ſofort eintreten, Re 
werden ſpäter aber um jo empfindlicher und ver 
derblicher ſeir. 

— Gegenwärtig iR die Bundesrathe kom- 
miſſton für den Zollanſchuß von Hamburg in 
letztgevauater Stadt verſammelt, um über den 
Entwurf eines Regulativs ür die Prtvatläger zu 
berathen. Nicht ganz leicht dürften ſich die Ar⸗ 
beiten betr. die Geſtſtellung der Normen, unter 
denen der Zollabfertigungsverkehr von und zu dem 
Freihafengeblet ſich geſtalten el, erledigen laſſen; 
indeſſen iſt gegründete Hoffnung vorbaaben, daß 
dieſt Baſtimmungen in Bälde formulirt f.in wür 
den. Was die Hafenbauten uud jonfligen neuer 
Anlagen betrifft, welche mit dem Zobanſchluß zu⸗ 


Die „Voſſ. Ztg.“ 


ſammenbängen, fo wurden fle ſeitens der Rilchs⸗nover: 


kommiſſton für den Z Aanſchluß in den (itzten 


Tagen im Belſein des Staatsſekretärs im Relchs⸗Iſach kolportirte Jerücht, vaß der Graf Mun ſte 
ſchazamte, don Burchard, welcher geſteen aus ſeinen Botſchaſterpoßen zn London mit der dn 
Homburg noch Berlin zurßckg⸗kehrt if, beſtchtige, Ports vertanſchen werde, d⸗getnet in den hieß gen 


Bi; 


Sonntag, den 11. Oktober 1885. 


und ſoll allgemein die Ueberzeugung gewonnen 
worden ſein, daß der Zollanſchluß zum beſtimm⸗ 
ten Termine, d. h. 1. Oktober 1888 würde er⸗ 
folgen können. 


— Zu den Aus welſungen ruſſiſcher und 
öſterreichſcher Unterthanen aus Deuiſchlaud ſchreibt 
man dem „B. Tgbl.“ unter dem geſtrigen Tage 
folgendes aue Breslau: . 

„Während es ſeit einigen Wochen auf dem 
Gebiete der Ausweiſungen hier ziemlich ſtill war 
man ſich vielfach der Poffnung hingab, daß die 
Behörde von der Ausweifung der kaiſerlich öſter⸗ 
reichiſchen Unterthanen Abſtand nehmen würde, 
verbreitete ſich heute Abend das Gerücht: im „Gol, 
denen Radeviertel“, einem namentlich von ärme⸗ 
ren Juden bewohnten Stadttheil, ſeien heute über 
100 Aus welſungen erfolgt. Leider beſtäligt ſich 
dieſe Nachricht! Unter den Aus gewieſenen, die 
theils öſterreichiſche, theils ruſſiſche Unterthanen 
And, befinden ſich unter Anderen auch ein Bar⸗ 
bier, der ſelt acht Jahren hier anſäſſig und mit 
einer Breslausrin verheirathet iſt, und eln Ga⸗ 
liner, deſſen Anmeldung zum Gewerbe als Weiß⸗ 
waarenhauſtrer man vor vier Wochen noch ru⸗ 
big ennapm und die diesbezüglichen Steuern 
kafſtrte. 

ie ben Ausgewieſenen zugegangen Ordre 

het folgenden Wortlaut: 

„Es wird Ihnen eröffnet, daß Ihnen der 
Aufenthalt in dem diefjeitigen Staate ferner ⸗ 
bin nicht geſtattet werden kann, demgemäß wer⸗ 
den Sie aufgefordert, binnen 14 Tagen zur 
Vnmeidung der zwangsweſſen Fortſchaffung 
Breslau und das preußiſche Staatsgebiet zu 
verlaſſen. 


nahen Bekannten ⸗ und Verwandtenkreiſen des Bot- 
ſchafters ſehr ungläubigen Ohren Jedermann 
weiß, wie ſchwer es dem Grafen würde, England, 
mit deſſen Hof und Ariſtokratie feine Familie die 
nächſten Biziebungen verknüpfen, verlaſſen zu 
müſſen, und Niemand glaubt hier daran, daß er 
e thun würde. Man erinnert mit Recht daran, 
daß Graf Münſter feiner Zeit, als Graf Bismarck 
in politiſcher Miſſton nach England geſchickt wor⸗ 
den war, dadurch keineswegs angenehm berührt 
worden iſt, indem man mehr oder weniger eine 
Zurückſetzung dis älteren Diplomaten darin ſehen 
"orte, daß er aber tropdem auf ſeinem Poſten 
blieb. Gerade die eigene Vorliebe Graf Münſters 
für England, die noch durch das wenig ange⸗ 
= Verhältniß, welches zwiſchen ihm und den 


Berlaſſen von Perim ſtattgehabten Beurlaubung in 
Folge übermäßiger Trunkenheit von Bord fernge- 
biteben ſein, jo daß die Auguſta“ wabrſcheinlich 
in der Annahme, daß der Matroſe deſertirt jet, 
ohne ihn die Weiterreiſe fortjepte. Nach dem Ge⸗ 
rücht ſoll der Betreffende ſich bereits auf dem 
Transporte nach hier befinden. Da eine amtliche 
Beſtätigung zutreffenden Falles ſehr bald erfolgen 
wird, jo if dieſes Gerücht vorläufig allerdings 
mit Reſerve aufzunehmen. Dennoch ſcheint mir 
daſſelbe erwähnenswerth, da ſogar der Name des 
Mannes genannt ſein fol, weichen ich leider noch 
nicht habe erfahren können.“ 

Es wärs ſicherlich eine merkwürdige Fügung, 
wenn hier ein Vergehen gegen die Disziplin die 
Rettung eines Menſchenlebens ermöglicht hätte.“ 

— Auf Anordnung der kaiſerlichen Marine- 
ſtation der Nordſee zu Wilhelmshafen werden we⸗ 
gen des Verluſtes der Beſatzung S. M. S. „Au⸗ 
guſta“ daſelbſt Trauergottesdienſte abgehalten, und 
zwar hat ein ſolcher Gottesdlenſt geſtern Bormit- 
tag für die Mannſchaften katholiſcher Konfeſſton 
in der katholiſchen Kirche zu Bant ſtattgefunden, 
während am Sonntag ein gleicher Gottes dienſt für 
die evangellſchen Mannſchaften in der dortigen 
Eliſabethtirche abgehalten wird. An beiden Tagen 
wird während der Kirchzeit auf den Gebäuden der 
Marins Halbſtock geflaggt. 

— Nach einer aus NH zugegangenen Mel⸗ 
dung hatten die aus Bulgarten in den Zajczarer 


hieſigen welſiſchen Ariſtokralen beſteht, geſtelgert 
worden iſt, ſowie feine Beziehungen zum engli- 
ſchen Adel und endlich fein enormer Reichthum 
baben ihn ſeiner Zeit für den Londoner Geſandt⸗ 
ſchaftopoſten beſonders acceptabel gemacht. Man 
bedenke, daß gerade die Londoner Geſandtſchaft 
von ſeinem Träger ganz beiondere Nebenkoſten 
fordert, daß alſo ein ſehr bedeutendes Privatver⸗ 
mögen bafjeib.n unbedingt nothwendig if. Man 
wird kaum einen in jeder Beziehung ſo paſſenden 
Vertreter finden, wie Münfter iſt, und das wird 
wohl aus ſchlaggebend fein. In Frankreich hat 
Graf Münfter aus der preußiſchen Zeit gar keine 
Beziehungen. Ebeuſo zweifelhaft aber erſcheint 
26, daß Graf Bismarck nach Paris gehen wrd. 
Wer Paris kennt, weiß, daß der Name Ble mark 
wie ein rothes Tuch auf den Franzosen wirkt, 
und ſchon aus vieſem Grunde wird der Reicha⸗ 
kaszler den Botſchafterpoſten in» Paris ſſcherlich 
nicht mit ſeinem Sohne beſetzen Einen Nach⸗ 
folger für Hohenlohe zu finden, iſt um ſo ſchwe⸗ 
rer, je beltebter derſelle in Paris war. Wle 
oft haben wir in Paris von enraglrteſten Fran⸗ 
zoſen die begelſteriſten Lobpreiſungen dieſes in der 
Thal einzigen Mannes gehört, der an Zuvorkom⸗ 
wenheit und Liebenswurdiglelt faſt Franzoſe ge- 
worden war. 


— User den Proteſt des Herzogs 
von Cumberland gegen den ihn von der 
Rigierung in Braunſchwelg ausſchließenden Bun⸗ 
desrathsbeſchluß geht der „Nat. Zig.“ folgende 
Meldung zu: 

Frankfurt a. M., 9. Oktober. Die 
„Frankf. Ztg.“ veröffentlicht den Wortlaut des 
Proteſtes des Herzogs von Cumberland gegen den 
Bundesrathsbeſchluß in Sachen Braunſchwelgs und 
znnes gleichzeſtig an die diutſchen Fürſten und 
freien Städte geric teten Schreibens. In erſterem, 
unterm 22. Septe ber an das braunſchweigiſche 
Staats miniſterium gerichteten Schriftſtück führt der 
Herzog aus, daß die Behiaderung feiner Regle⸗ 
rung dis Rechtogrundes entbehre. Einen felgen 
zu geben ober zu erſitzen, ſel auch der außer bach 
der reichs verfaſſungemäßigen Zuſtändigkelt gefaßte 
Beſchluß des Bundeeraths unvermözend, da das 
jouveräne Fürſtenrecht der deutſchen Einzelſtaaten 
von ſolchen Beſchlüſſen unabtängig ſtehe. In 
dem zweiten Schreiben erſäßt er einen ähnlichen 
Protzſt und bemerkt: er verwöge nicht zu erien- 
nen, inwiefern er ſich zu Preußen in einem, dem 
reichsve faſſungemäßig gewährleiſteten Frieden unter 
Bun des mitgliedern widerſtrettenden Vet hältniſſe be⸗ 
finden ſolle. Er erklärt ferner, den Rechts anſpruch 
auf Hannover nicht aufgegeben zu haben Hält 
tiefen Vorbehalt aber mit der Anerkennung der 
Reſche verſaſſung für vereinbar. Er hade dieſen 
Rechte anſpruch in einer den Frleden reichs törenden 
Welſe geltend zu machen nie beabſichtigt, fer ſich 
auch der Pflicht bzwußt, wenn er die Regierung 
eines Bun desſtaates führe, folge Anaſprüche nur 
auf den der Reichs verfaſſung entſprechinden Wegen 
geltend machen zu bürfen. 


— Aus Wilselnahafen wird dem „B. T.“ 
geſchrieben: 

„Vielfach wurde in den geſtrigen Abendſtun 
den in unſerer Stadt das Merücht kolportirt, daß 
von der Beſatzung der verſchollenen Kreuzer Kor⸗ 
vette „Augusta“ inzwiſchen auf der Jaſel Perim, 
don welcher bekanntlich die letzten Nachrichten der 
„Auguſta“ herrühren, ein Matroſe von der Ma 


einen Zuſammenſtoß mit der ſerbiſchen Gendarme⸗ 
rie, flüchteten aber nach einigen Flintenſchüſſen. 
Einige derſelben hatten Tags zuvor den Bepirls⸗ 
ſchreiber Antic nach mutbiger Gegenwehr gefangen 
genommen, denſelben aber ſpäter wieder freige- 
laſſen, worauf ſie auf dem Berge Zam und der 
Veſka Ent Holzſtöße errichteten. welche in geeig- 
neten Momenten angezündet und als Figral bis 
über die Grenze dienen ſolllen. Die Eruigror ten 
ermordeten den Orlsrichter von Laſovo und ſchick⸗ 
ten ſich auch an, an den übrigen Orte bewohnern 
Gewalttbötigkeiten zu vrüben; es wurden jedoch 
die ſtrengſten Maßregeln zu ihrer Verfolgung an⸗ 
geordnet und nach den neueſten Meldungen ift 
deren Pofliton von der Gendarmerie bereits voll ⸗ 
ſtändig umzin gell. 

— Die „Evening Poſt“ von Newyork ent⸗ 
hält einen aus Boſton, dem Sitze der amerilani- 
ſchen Miſſionsthaͤtigkett, datirten längeren Artikel, 
worin ausgeführt wird, daß proteſtantiſche Mif- 
ſtonare sus Nordamerika auf den Karoline ninſeln 
ſeit langer Zit eine ausgedehnte Wirkſamkeit ent⸗ 
faltet Hätten. Einer der Leiter derſelben habt 
dem amecilanſſchen Staatsſekretär Bayard eine 
Karte der Inſeln vorgelegt, auf welcher 40 kirch⸗ 
liche Stationen biefer Mijfion verzeichnet waren; 
er habe Herru Bayard auseinander geſetzt, daß die 
Spanter ſich niemals um die Inſeln gekümmert 
hätten, daß aber die erſte Folge der Anerkennung 
trer Syuveränetät über dieſelben die Zerſtörung 
der proleſtaniſſchen Miſſionen fein würde; bie 
amerikaniſchen Miſſtonare wünſehten in erſter Reihe, 
daß dle Infeln unabhängig dlleben, würden aber, 
wenn dies nicht zu erreichen fein ſollte, die deut⸗ 
ſche Herrſchaft bei weiten der ſpaniſchen vorztehen. 
Der Staate ſekretär Bayard verſprach, durch den 
amerikaniſchen Geſandten in Berlin die ihm mit⸗ 
getheilten Thatſachen zur Keuntniß der deutſchen 
Regierung bringen und durch denſelben nach 
Möglichkeit darauf hin wirken zu laſſen, daß bei 
dem Abkommen mit Spanien die Rechte der ame⸗ 
rikaniſchen Miſſtonärt wahrgenommen würden. 


Ausland. 


Paris, 8. Oktober. 
darum, den Wählern einzureden, daß, was auch 
unter der Republik geſchehen, es dennoch ihre erſte 
patriotiſche Pflicht ſei, für die Republikaner zu 
ſimmen. Ranc legt dies jedem echten Franzoſen 
ſogar ale Pflicht auf: dem Wohle der gemein ⸗ 
ſchaftlichen Sache müſſe wan Opfer bringen! 
Dieſes Wohl lommt natürlich zunächſt Rane und 
Genoſſen zu Nutz. Auch Clemenctau eilfert in 
der „Jußce“ für ſtrenge Manns zucht, der kein 
Republikaner ſich entziehen dürfe: „Es muf 
troſen-⸗Olviſten aufgetaucht Set, welcher durch einen | berall gehoccht werden!" Mit derſelben Strenge 
Zufall von der traurigen Schickſal ſeiner übrigen gehen „Rappel“ und „XIX. Stec“ den Waßz⸗ 
Kameraden und Vorgeſezten verſchont gablie hen lern zu elde. Der „Temps if jo dumm pfiffig, 
iein ſoll. Nac dem erwähnten Gerücht ſon der] den Wählern, die für die Monarchle geflimmt ba, 
betreffende Metroſe bei einer em Abend vor def ben, zu erklären, ie hätten doch ſicher vicht ge, 


Der Pollzei⸗Präſtdent.“ 

Un den Kelch der Auswelſungemaßiegel ge ⸗ 
rüttelt und geſchüttelt voll zu machen, müſſen die 
armen Aue gewleſenen auch noch 25 Pig: für die 
Ordree bezahlen. Selbſtredend hat dleſe neue 
Maßregelung hier ſehr böſes Blut gemacht, und 
zwar nicht nur in Zentrums. und Fortſchrittekrei⸗ 
ſen, ſondern auch bei den „Negzlerungefreundlichen“, 
ſoweit jie von der Maßregel dirzkt, d. h. auf 
ihre Taſche, betroffen werden. 

Wie ich Ihnen auf Grund beſter Informa 
tion verſtchern kann, find denn auch der Regie 
zung, dem Oterpräſtdenten und dem Pollzeiprä 
ſidium zahlrelchs Schreiben ſtaatsfteundlicher Bür- 
ger hieſiger Stadt zugegangen, worin fi dieſe 
über die Folgen der Ausweiſungen beklagen. In 
den meiften Fällen wird ja der Vermiether, der 
einen Ruſſen oder Oeſterreicher als Miether hat, 
von des letzteren Ausweiſung viel ſchlimmer be⸗ 
troffen, als dieſer ſelbſt. 

Die Oberbehörde hat in Folge dieſer Kla⸗ 
gen und Beſchwerden den Beſchluß geaßt, vor 
der Hand nur die ärmeren Ruſſen und Defter- 
reicher auszuwelhen, den bier feſt Angeſeſſenen 
aber Friſt bis zum 1. April zu gewähren oder 
auf fie die Aus welſungemapregel erſt gar nicht in 
Anwendung zu bringen Et gierauf dezügliches, 
weſentlich „wildes“ Reſkript iſt vor wenigen Ta- 
gen den unteren Oeganen zugegangen 

Als Beweis, wie ſchärigend für die biefeitt- 
gen Handels kreiſe die Answetiungen ſind, laſſen 
Sie mich am Schluſſe meiner Korreſpondenz noch 
ein eklatantes Beiſpiel melden. Eine hieſige be 
deutende Dachpappe fabrik fand ſeit einer Reihe 
von Jasren mit einem Kaufmann in K. ts 
der Provinz Polen in Verbindung. Vor zwei 
Monaten beſtellt der Kunde einen Waggon Doch 
pappe unter Aufgabe beſter Qualität. Die hie 
ſige Fabrik effektutrt und fefturſrt wit ca. 1200 
Mark. Da die Beſitzer von jenem Abnehmer 
ſtets umgehende Regulirung gewöhrt waren, fo 
mahnten fe, als nach 14 Tagen kelre Kaſſe eln⸗ 
ging. Der Mahnbrief kam als unbeſſellbar re 
tour und elne Recherche bel der Pollzeibehörde in 

... ergab, daß der Angeklagte ſeit 5 Ta 
gen ausgewieſen ſei und jetzt in Rußland lebe. 
Die empfange e Dachpappz hatte er vor der Ab. 
reiſe »och ſchnell für den halben Preis verſilbert“ 


— Zur Angelegenheit des Wechſels der dent ⸗ 
ſchen Botſchafter in London und Paris ſchrelb! 
man den „Hamburger Nachrichten“ aus Han 


Das in den Zellungen augenblicklich mebr⸗ 


— 


Kreis eingefallenen Cmigranteu bet Laſovo- Kamen 


Es handelt ſich jetzt 7 


ss 


1,627,000 zugenommen 
Organe führen beute wieder : 
gegen die Prinzen wozu baupiſächlich die 


gen die Republik fiımen wollen und feien blos 
von den Kandidaten verführt worden, die ihnen 
vorgertdet hätten, dle Regierungsform jet nicht im 
Spiele. Die „Opinion“ wirft den Waͤhlern, die 
für die Monarchte geſtimmt haben, vor: „Nun 
wohl, ihr habt die Wahrſcheinlichkett der Jeuers⸗ 
brunſt vermehrt, die Zwiſtigketten werden ſich durch 
eure Schuld verswigen, die Geſchäfte werden zu 
verſumpfen fortfahren; und ihr habt's gewollt!“ 
Auf der anderen Seite verſpottet der „Gaulols“ 
die Opportuniſten in einem Gaſſenhauer, in wel 
chem dieſelben feige Korſaren genannt werden, die 
das Staatsſchiff in der Gewalt hatten, aber ſchon 
heule der Stmm, und der werde fie vom Deck 
fegen; gan; Franlreſch erhede ſich und ſtelle die 
Bande Ferrp's an den Pranger. Das Gedicht it im 
Uebrigen jo mittelmäßig, wie das des „Voltalre“, 
der Ranc's Wäblern Klugheit empfiehlt. Iſt es 


Spott, it es Spekulation auf die Dummheit, 


turz, die „France“, dieſes hitzige Revancheblatt, 
verkündigt heute dem „beunruhigte⸗ Europa“ un⸗ 
verfroren: „Die Republik iſt der Friede“, und 
„es ſt bloß der Republik zu danken, daß wir feit 
fünfzehn Jahren weder einen Aufſtand noch Krieg 
haben.“ Noch mehr: „Die Republik iſt für 
Europa die Regierung der Klugheit... . 8 ank 
reich iſt für das europälſche Gleichgewicht unent; 
behrlich, doch ein zerriſſenes und ohnmächtiges 
Frankreich Hütte kein Gewicht mehr in den Bera⸗ 
thungen Europas“ u. |. m dis zu dem Satze: 
„Die Konſervativen ind die Unordnung, dle dy- 
naſtiſche, ſentimentale Politit ordnet das Volks- 
wohl den Anſichten der religlöſen Kosmopoliten 
1 


Paris, 9. Okteber. Die Opportundſten und 
Radikalen haben eine Vereinbarung getroffen, nach 
welcher fie überall diefen ige republikaniſche Life 
als die einzige für die bevorſtehenden Stichwahlen 
annehmen, welch beim großen Wahlgange bie 
meiſten Stimmen erbalten hat. Man berechnet, 
daß in Folge dieſer Vereinbarung 160 bis 170 
Radikale in die neue Deputirtenkammer gelangen 
werden. Mehrere hundert Beamte find nunmehr 
von der Behörde requlrirt worden, um die Stim- 
menzäblung in Paris endlich zu vollenden. Falls 
nämlich morgen die amtliche Verkündigung des Er- 
gebniſſes der Asfimmung vom Sonntag nicht er- 
folgte, müßten die Stichwahlen um weitere acht 
Tage verſchoben werden, da nach der geſetzlichen 
Beſtimmung zwiſchen dem erſten Wahlgange und 
der Stichwahl ein Sonntag liegen muß. Bel den 
mitgetheilten Ziffern der für die Republikaner und 
für die Monarchiſtan abgegebenen Stimmen fepl- 
ten noch ſachs Departements, nad deren Hinzu 
rechnun! ſich ergiebt, daß die Kenſervativen 
3,566,565 Stimmen erhielten. Hiernach haben 
dieſelben fett den Wablen des Jahres 1881 um 
Die republikaniſchen 
eine drodende Sprache 
Artikel 
Paul de Caſſagvac's Anlaß geben. Derje'be er 
klärt ausdrücklich, daß die gewäblten ſogenannten 


Konſervativen keine andere Adſicht hätten, als die 


antiſemitiſche 


U 
* 


ö 


Republik zu ſtürzen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. Ottober. Eine für die Preſſe 
wichtige Entſcheldung iſt kürzlich hinſichtlich der 
„kopfloſen Zeitungen“ getroffen worden. Die 
„Deutſche Reſolm“ in Dresden 
(Chefredaktzur Piatert) bezog ihr Hauptblatt vom 
„Deutſchen Tageblatt“ in Berlin, wobel aber die 
tema Pinkert u. Co. in Dresden ſchlankwig als 
Drucker und Verleger angegeben war. Auf Grund 
der 66 6 und 7 dee Reich ſtraofzeſtßzes wurde 
blerauf de ſtra,f rechtliche Verfolgung des Buch 
druderei Besitzers Mor Hertel und des Redakteurs 
Pinlert eingeleitet Der Wieriche of erkannte ge 
gen Piukert auf 50, gegen Hertel auf 20 Mark 
Geloftrafe. 

— Der $ 51 der Suaſprezeß Drbsurg eni- 
hält unter Nr. l die Vorſchriſt, daß zu, Ver 
weigtrung des Zeug iſſes (rep. $ 57 der Be- 
eibigung deſſelben) keiechtigt iſt „der B.rlobte dei 
Beſchuldigten“. Wie wieverdelt von ung mitge 
theilt worden att, iſt rie Polizet n jüngfler Zeit 
ſcharf gegen die Zubälter vorgegangen. Dabel 
hat ſich nun der Undelſtand heraus geſtellt, daß die 
betreffenden Cirnen in der Hauptverhandiung ihr 


gegenzuirsten, welcher mit dem Rechtstuſtttat der 
Ehe von Zuhältern getrieben wird, if aus wle 
derholtin Gerichts verhandlungen deutlich zu Tage 
getreten. 

— In der Woche vom 27. September bis 
3. Oktober kamen im Regierungsbezirk Stettin 74 
Erkrankungs- und 9 Todesfälle in Folge von 
anfedenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich wiederum Diphtherie, woran 46 Er 
krankungen und 9 Todesfälle zu verzeichnen find. 
davon kamen die meiſten Erkrankungen in den 
Kreiſen Greifenberg (18) und Kammin (10) vor, 
in Stettin erkrankten nur 3 Perſonen (2 Todes 
fälle). Demnächſt folgt Darm- Typhus mil 
17 Erkrankungen, davon 5 in Stettin. An 
Scharlach und Rötheln erkrankten 9 Ber 
ſonen und an Maſern 2 Perſonen. Im Kreis 
Anklam kam kein Fall von anſteckenden Krank⸗ 
heiten vor. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 
10. Oktober. — Anklage wider den Pantoffel 


auf auf dem Blur ds Haujıs, no diefe Berlo- 


bung gefeiert wurde, mlt einem Revolver in bie 


Bruſt geſchoſſen und ſoll tödtlich verwundet ſein. 
Ste hat aus dem Llebesverhäliniß mit dem Unge⸗ 
treuen ein Kind und ſoll ſich im Beſitz von 1800 
M. befinden, jo daß alſo die Noth Fe nicht zum 
Selbſtmord veranlaßt hat. 

— Von den Liberalen find für den Wahl- 
kreis Randow Greifenhagen die Herren Dr. 
Dohrn und Ritterguts besitzer Schulze ⸗Cle⸗ 
bow als Kandidaten für die bevorſtehende Abge· 
ordnetenwahl aufgeſtellt. Die Konſervativen wer- 
den ſich erſt in einer für Mittwoch anberaumten 
Verſammlung über ihre Kandidaten einigen. 

— An der Verkaufsbude der Wittwe Karg 


aus Alt⸗Damm wurden auf dem hiefigen Wochen 
markt 104 Pfund vollſtändig verdorbenes Rind⸗ 
und Kalbfleiſch mit Beſchlag belegt. 


— Die Direktion des Stadttheaters ſchreibt 


uns: Heute, Sonntag, gelangt im Stadttheater 
Gounods große Oper „Margarethe“ 


(Fauſt) zur 


erſtmaligen Aufführung. Herr Wilhelm Richter iſt 
ein ausgezeichneter Vertreter des Fauſt, wie be- 
kannt. Frl. Hochfeld wird die Margarethe fingen, 
Frl. Buttſchardt den Sybel, Frl. Neumeper die 
Martha, Herr Riechmenn den Mephiſto und Herr 
Cabiſius den Valentin. Im Bellevuetheater fin- 
dit elne Ruftjpiel-Doppel Vorſtellung flatt zu er⸗ 
mäßigten Preiſen (Parquet 1 Mark u. ſ. w). 
Die beiden heiteren reizenden Lufifpiele „Der Pa 
rifer Taugenichts“ und „Krieg im Frieden dürf⸗ 
ten eine große Anziehungskraft ausüben. Der 
Beginn der Vorſtellung iſt ½7 Uhr. Flotow's⸗ 
liebliche romantiſche Oper „Martha“ wird am 
Montag in der vorzüglichen Beſetzung wiederholt. 
Am Dlenſtag geht nach gewiſſenhafter Ein ſludi ung 
und präztſeſter Vorbereitung der ſchwierigen En⸗ 
ſembles das ſchon beſprochene Senſatione-Luſtſpiel 
„Das Chamäleon“ des pfeudonymen Dichters 
Chattam in Szene, um von hier nach feiner Pre⸗ 
miete den Triumphzug (2) über die deutſchen 
Bühnen anzutreten. Wir glauben nicht zu viel 
zu behaupten, wenn wir ſagen, daß das Stück 
eine bedeutende Zukunft vor ſich habe, denn die 
darin mit großem dramatiſchen Geſchicke verwer⸗ 
theten ſoztalen Konflikte find auf eine jo friedliche 
Weiſe gelöſt und die Handlung ſelbſt ſo recht aus 


macher Joh. Beling, deſſen Ehefrau Emma, 
geb. Böttcher, den Schuhmacher Joh. Wilh. Gu 
mine ki, reſſen Ehefrau Karoline, geb. Böttcher, 
ſämmtlich aus Stettin, und den Korbwachermeiſter 
Helnr. Fr. Menpel aus Grabow wegen Münz⸗ 
verbrechens. (Schluß.) 

In der beutigen Sitzung begannen die Plai 
doyers des Herrn Staatsanwalts und der Ver 
theldigung. Wir laſſen heute über die Anklage 
und Verhandlung elwas Näheres folgen. Wieder⸗ 
holt wurden im vorigen Jahre in Steltin und in 
der Provinz, beſonders in der Umgegend von 
Gollnow und Kammin Balfififate angehalten, die 
hauptſächlich aus Thalerſtücken preußiſchen Geprä⸗ 
ges mit der Jahreszahl 1869 und Zwei Mark- 
ſtücken preußiſchen Gepräges mit der Jahreszahl 
1876 beſtanden. Lange gelang es trotz der ein 
gehendſlen Recherchen nicht, den Thätern auf die 
Spur zu kommen, bis im Oltober vorigen Jahres 
in Röhrchen gleich falls Falſiſikate verausgabt wur- 
den und hierbei der bisher unbeſcholtene Pautoffel⸗ 
macher Beling abgefaßt und in Haft genommen 
wurde. In dem Beſitz deſſelben befanden ſich 
roch mehrere Falſiſikate, über deren Erwerb er 
eine umfaſſende Aus kunft gab. Er erklarte, ſein 


Schwager Guminstt habe ihn eines Tages beſucht 
und dabei eine größere Geldſumme gezeigt, als G. 
wieder nach Stettin zurückgekehrt war, habe Be ⸗ 
ling an ihn geschrieben, ihm feine No h geſchildert 
und ihn um tin Darlehn gebeten, G. habe ihm 
ſolches auch zugeſagt, falls er per önlich nach Siet⸗ 
tin käme. B. ſei demnächſt nach Stettin gereift 
und hade dort von G. eine größere Geldſumme 
erhalten, wobel G. geäußert habe, er fabrisire 
das Geld ſelb. Dieſe Ausſage dis Beling wurde 
der bieſigen Polizei zur Kenntniß gebracht und 
bit einer in der früheren Malzmühle belegenen 
Wohrung des G. fand man Thon, Harz, Laub 
ſagen, Kupferſtiche, kleine Käßchen und vorbereite- 
ten Schle ee ſowle ein falſches Zwei Markſtück, 
und wurde in Folge deſſen Guminekl und deſſen 
Ehefrau in Haft genommen. Zu den Perſonen, 
welche damals viel mit G. verkehrten, gehörte auch 
der Korbmc cher Mentzel in Grabow, bei biefem 
wurde gleich falls eine Harsſuchung vorgenommen, 
bei welcher ſich verſchiedene verdächtige Matertalten 
vor fanden und wurde der halb auch M. in Haft 
genommen. 
5 As geklagten Anklage wegen Münzverbrechens er 
hoden Bel der Vernehmung der Angeklagten 
blieb Bellng bei ſeinem früheren Gefändniß, dle 
angeklaglen Frauen gaben zu, von dem Geld ver⸗ 
eu gabt zu haben, fle beſtritten jedoch, gewußt zu 
haben, daß 16 falſch geweſen. Guminski und 
Mentzel beftriiten jede Schuld, beide behauplelen, 
dir bel ihnen vorgefundenen Materialien hätten le 
zur Betreibung ihres Handwerks benußt, Gumineki 
erklärte ferner, das von ihn an Beling gegebene 
Geld ſel zwar falſch geweſen, doch habe er es nicht 
angefertigt, ſondern dafjeite von einem Untefannten 
aus Berlin gekauft. Während der ganzen Ber- 
handlung ze gie ſich Gu minskt ztemlich frech, 1s 
war faft kein Zeuge, welchem et nicht bejondere 
Fragen vorgelegt dätte, ohne jedoch damit eine 
günſtige Wirkung zu erzlelen, im Gegentheil, ſelbſt 
alle von ihm aufgeflelten Entlaſtungszeugen ſagten 
belaſtend für ihn aus, Durch das Gutachten des 
Herrn Sachverſtändigen wurde feſtgeſtellt, daß bie 


Es wurde ſchliißlich gegen dis obigen w 
von Europa zu begeben, befinden ſich auch die 
Krammetsvögel oder 
Reife nicht in einem Zuge zurück, ſondern nehmen 
in den Forſten Norbweſtdeutſchlands noch einen 
mehrwöchigen Aufenthalt, meiſt von Ende Sep⸗ 
tember bis Mitte November. 
quartier bilden die Forſten im Emslande, beſon⸗ 
ders die jungen Tannen, Buchen ⸗ und Eichen 
Anpflanzungen. 
kleinen wohlſchmeckenden Vögel zu Tauſenden ge 
fangen werden. 
Jahr in g öͤßerm Um auge beitieben. 
ſchäftigten fig die Bauernſchäfer und Kuhhirten 
durchweg mit dem Fange, leßt aber liegt jung 
und alt und der Bauer ſowohl mie der Städter 
dem 
nefchteht mitteiſt Dohnen oder Schlingen aus 
Pferbehcaren, ale Lockſpeiſe für die Vögel dienen 
die kleinen iothen Beeren, ſogenannte Vogelbecren, 
welche wild an den Suaßen wachſen; der 7g 


unſerem innerſten geſellſchaftlichen Leben heraus 
gegriffen, daß bei der voraus ſichtlich vorzüglichen 
N ein großer Erfolg außer allem Zwei ⸗ 
el iſt. (ke) 


Kuuſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 


„Margarethe“ (Fauſt). Große Oper in 5 Akten. 
Bellevuetheater: 
nichts.“ 
in 5 Akten. 
„Martha.“ Große Oper in 4 Akten. 


„Der Pariſer Tauge 
Hierauf: „Krieg im Frieden.“ Luſtſpiel 
Montag: Stadttheater: 


Vermiſchte Nachricpten. 
— Den Poſtdampfer „Weſet“, Kapt. H. 


Bruns, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 12. September von Bremen abgegan- 
gen war, iſt am 3. Oktober wohlbehalten in Gal⸗ 
veſton angskommem. 


Aus dem Ems lande. Unter den Zug 


vögeln, die im Spätherbſt den hohen Norden ver- 
laſſen, um ſich theils nach den dichten Fichten ⸗ 


äldern Süddeuiſchlands, theils nach dem Süden 


Droſſeln. Dieſe legen die 


Em Hauptabfteige- 


Das find die Stellen, wo die 


Tieſer Fang wird von Jahr zu 
Früher be ⸗ 


einträglichen Jenge ob. Dieſer Fang 


zahlt. In das magiſtratliche Gewebe - Depatts- 
ment kam vor einiger Zeit ein klelner Gewerbs- 
mann, um die Eröffnung ſeines Geſchäfts in einer 
Straße des Bezirks Mariahilf anzuzeigen und die 
hierfür entfallende Gebühr zu erlegen. „Auf wel⸗ 
chen Namen ſoll das Geſchäft geſchriben wer ; 
den?“ fragte der Beamte. — „J mach's friſch 
auf,“ erwiderte der Gewerbsmann. — „Gut,“ 
verſetzte der Beamte und vollführte, als ſich Ie- 
ner entfernt hatte, ruhigen Gemülhs die Eintra⸗ 
gung der Firma: J. Max Friſchauf. Wohl 
dachte der Gewerbsmann eine Weile nach, warum 
der Beamte nicht nach der Firma gefragt habe, 
doch beruhigte er ſich bald darüber und wunderte 
ſich nur, warum ſo lange Niemand käme, um die 
Steuern einzufordern. Im Departement hingegen 
wunderten fie ſich nicht wenig, daß J. Mar 
Friſchauf unter der angegebenen Adreſſe nicht 
aufzufinden ſei, ſondern ein gewiſſer Wiskocil 
dortſelbſt ein ähnliches Geſchäft betrelbe. Erſt 
nach längerer Kurrentirung der Sache kam der 
Irrthum an den Tag, „J. Max Friſchauf“ wurde 
definitiv aus der Liſte der Steuerträger geſtrichen 
und Herr Wiskocil, der fein Geſchäft „friſch 
R hat“, in deſſen ſämmtliche Rachte en ⸗ 
geſecßzt. 


Birantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettt⸗ 


Telegraphiſche Depefchen. 

Königsberg i. Pr., 10. Oktober. Herr von 
Giers iſt geſtern Abend Hier eingetroffen und iſt 
im engliſchen Hauſe abgeſtiegen, wo er die Nacht 
verbrachte. Er empfing heute früh den Geh. 
Kommerzlenralh Moritz Simon, mit dem er eine 
iweiſtündige Unterredung hatte, über deren Ver ⸗ 
lauf namentlich die Be ſicherung des ruſſiſchen 
Miniſters bemerkenswerth erſcheint, man werde in 
Rußland dle durch die preußiſche Aus weiſungs⸗ 
maßregel betroffenen ruſſiſchen U terthanen beſon⸗ 
ders entgegenkommend behandeln. Heute Mittag 
bat Herr v. Glers, von Herrn Simon zur Bahn 
begleitet, feine Reife nach St. Petersburg ſort⸗ 
geſeßt. i 

Wien, 10. Oktober. Nachrichten aus Ser⸗ 
bien filtern ein baldiges Eintreten der Aktion 
als faſt unvermeidlich. Die Stimmung iſt na⸗ 
me tlich gegen Bulgarien ſehr erregt, welches, wie 
befürchtet wird, eine Serbien bedrohen de Balkan⸗ 
Oberherrſchaft anftıebt 

Zufolge einem Belgrader Telegramm des 
„N. W. Tgbl.“ if ein Krieg gegen Bulgarien 
populärer als früher der Türkenkrieg. Bewaffnete 
Emigrantenbanden find bei Brska Cuka in Serbien 
eingefallen und haben mit den Truppen Flinten 
ſchüſſe gewechſelt. | 

Garaſchanin äußerte, die Konferenz wolle 
nur Zeit gewinnen, ein darauffolgender Kongreß der 
Großmächte ſei wahrſchelnlich. 

Veiſſel Paſcha verlegte ſeln Haupt qua, tler 
von Prlzrend nach Priſchtin a. 

Paris, 10. Oktober Nunmehr liegen dle 
definitiven Wahlreſultate aus dem Seine departe 
ment vor: Lockroy, Floqu t, de la Forge, Briſ⸗ 
ſon ſind mit 272,000 bis 215,000 Stimmen 
gewählt. 

Petersburg, 10. Oktoder. Das „Journal 
de St. Pétersbourg“ beſpricht die bulgariſche An- 
gelegenheit und debt hervor, alles, was bisher 
offiziell feſtgeſtellt ſei, beſchränke ſich darauf daß 
ser Großbezler und die übrigen türkiſchen Mint- 
ſter die bulgariſche Deputation empfangen haben, 
über die Antwort der Miniſter auf die Forderun⸗ 
gen der Deputation ſei noch nichts bekaunt Es 
bleibe daher nur übrig, noch einmal daran zu er- 
ianern, daß jede Löſung der Frage zu der Kom- 
petenz der Großmächte gehöre, an bie ſich die 
Pforte zum Ueberfluß noch gewandt habe. 

Belgrad, 10. Oktober. Das hart an der 
Grenze gelegene Dorf Jiſſenowec, gegenüber dem 
ſerbiſchen Dorfe Brut nik im Knjagevacer Kreiſe, 
iſt geſter“ von bulgariſchen Truppen bejept worden. 

Cettinje, 9. Oktober. Das amtliche Blatt 
jagt, Montenegro beobachte dle gegenwärtige Si⸗ 
tuation mit Ruhe und warte die weltere Entwide- 
lung der Ereigntſſe ab. 

Niſch, 10. Oktober. Seitens der ſerbiſchen 
Reglerung wird die Aeußerung, welche ber Kor⸗ 
rejpontent eines franzöſtſchen Blattes dem Mini⸗ 
ſterpraſdenten Garaſchanin bezüglich eines amgeb- 


daß bei Euminelt vorgefundenen Matertallen voll- im Gehölze, wo die Dohnen aufgeſtellt finn, heißt lich zwiſchen den Mächten beſtedenden Antagonte⸗ 
Bau 2 nn e 845 Rändig aus reichend zur Anfertigung der Talffitate | kurzweg Dohnenſtieg. Vor 10 oder 15 Jahren] mus in den Mund legte, für vollſtändig erfun- 
fie mit dem Angeklag N ? Die Hirten Geſchworenen gaben] wurten die Krammitsıö el nech mit 3 5 Pig. ten erklart. Der Miniſterpräſtdent dat niemals 
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ein „Verlöbniß“ in dem Snre, welchen ber Ge- 
ſehgeber vernünftiger Weiſe dart sur bat ver 
binden wollen, bei einem ſolchen Zahältet verhält ⸗ 
niß ſelbſt dann nicht vorliegt wern bare at- 
ſächl ch mi. - anver vereinbaren au beſſeiet Hin- 
tertrelbung fitienpoltyeri wer Mevernayunz: müpie- 
geln die formelle Ee mit nander einzugeben 
und ſich ſonach in die ſew Sinne die Ehe verſpr ochen ha ’ 
ben, dürfte af ber Hand liegen. Ler Stun eines 
ſolchen Verlöbuiſſſe n gay offenber niet der 
eine ihrem inne en Intalte nach den Eıforpsrmfjen 
des Sitilichteite geſeßes entiprebende Ebe jpälır 
miteinander eingeben zu wollen, ſondern beide 
Theile beabſichtigen don vornherein welter nichts 
als die äußere orm der Che und ten bier 
Form bereits gewährten ſtaatlich en Schuß zum 
Decdmantel iber unlautern Zwede zu benutzen, 
namentlich aber ſich der Nothwendigkeit zu entziehen, 
vor Gericht eidlich über ihr ur ſittlich e Treiben 
Auskunft erthellen zu muüſſen. Bei dleſer Sach⸗ 


lage erſcheint der Umſtand, daß § 51 einem fol- 


chen „Verlobten 
gerung bedingunpel:s eim äumt, bedenklich und der 


das Recht der Zeugnißrerwel 


gewesen ſeſen. 
nach 1 ½ ſtündiger Beratzurg tir Verdikt dahin 
ab, daß Gumtnefi der Anfertigung von Falſift 
katen, deſſen E efreu und Menzel der Beihülfe 
zu biefem Verbrechtn und Beling urd tejen Frau 
ber Vitauegabung von Balififaten ſchuldig ſelen. 
G. wurde zu 5 Jahren Zuchtteue, Ehrverlaſt auf 
gleiche Dauer und Stellung unter Poltzelaufſicht, 
Men bel zu 3 Jabten Zuchthaus, Ehrverluſt und 
Pel n teukſicht, Frau G zu 2 Jahren 6 Mor aten 
Zuch heut, 3 Jatren Corretluſt und Po zelauf 
ſicht, Bug zu 1 Ju,re Geſangeiß und deſſen 
5 ou zu 1 Monat Gefänguiß verurthellt. Gleich 
zeig wurde die Einziehung der Falſifikate, ſowie 
ter zur Anfertigung derſelben verwendeten Gegen 
ſtaͤnde beſchloſſen. 

— Dem Steuer⸗Rath und Hauplmann a. D. 
Schmorl blerſelbſt, bieder zu Lükeck, iſt der 
Rolbe Adler-Orden dillter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen. 

— Eine junge Wittwe in Damm hatte, 
wie man der „Oſtſ.- 3g.“ berichtet, ein Liebes⸗ 
verhäitnig mit einem jungen Mann angeknüpft. 


reich ge gas gen. 


tezahlt; mit ten Jabten iſt aber ter Krammete 
vogel zu einem bderügmten Handelsarukel gewor⸗ 
den und der Prele ſehr geſtiegen z ja koſten die 
Vögel am Fangort zu Bigun der Fangieit 20 
Pig. 
45 Far gieit 10 Pf;., beuiger werden ſie nie. 
So groß auch der Fang bier fein mag, immer iſt 
die Nachſrazt größer als das Wagebot. 


etwas fräur 15 Big. und is der Mate 


Als 
ba p ablaßgebel galten dis vor wenigen Jahren 
BWelifalen und Ryereland, is den ketten Jahren 
find aber auch bedeutende Mengen nach Frank 
Wir groß bie Aue fuhr im All⸗ 
gemeinen ist, mag Laraus erhellen, daß im vır- 
gangenen Jahre aus ter Ungegend vom Hümm- 
{ing an einem Tage öfter 2500 bis 4000 Stück 
Krammetsvögel oder Diofjela zum Verſaud ge 
bracht wurden. Daß unter ſolchen Umftänden 
mancher Emelande bewohner bei dem Kramme:s- 
vogelfang und Handel einen garz bübſchen Ver 
dienſt erztelt, iſt ſelbſtoerſtär lich. Für diese 
Jahr hat der Krammete vigelfang begonnen und 
iſt bis dahin zimlich lohnend gewiſen, woza das 
thetlweiſe unfreundliche, kalte und vebelige Wetter 


eine Acußerung gethan, welche auch nur im Ent⸗ 
ſernteſten eine derartige Deutung zul'eße. 

Konſtant opel, 9. Okober Die nächſte 
Sitzung der Botſchafter⸗Konftrenz wird Montag 
ſtartſi aden 

Athen, 0. Ottober. Die Vertreter der 
Mächte haben Jeder beſonders, an die Regierung 
wiederholt die Mahnung gerichtet daß Griechen ⸗ 
land ein: vorſichtige Haltung bewahren möge, 
Der ta liſche Geſandte forderte eine Erklärung, 
wegen der Konzestrrung der Truppen an ker 
Grenze und theilte mit, daß die Pforte eben falle 
Truppen an die Grenze dirigirem werde, wenn die 
Sendung dellenſſcher Streitkräfte dorthin nicht 
aufhören würde. 

Ein miniüerieler Erlaß weiſt fait allen Re- 
giwentern Quaritere in den Grenzprobinzen an. 

London, 9. Oktober. Heute fand ein Ka- 
binetsra:h ſtatt, in welchem dem Vernehmen nach 
der Bericht des Geſchäftst ägers White in Kon⸗ 
ſtantigopel über die Konferenz der Botſchafter dis⸗ 
futirt wurde. Es beißt, das Kabinet habe die 
Intentionen der Konferenz binfiätli der ume ⸗ 


Die Erwartung, feine Frau zu meiden, ſah fie 
orgfälllgen Prüfung werth er- aber getäuſcht, den, er datte ſich eine endere 
e letz tas Braut geſacht und geſtern Abend ſollte die Var 
lobung Rattfinden. Die Verla ſſene hat ſich dar⸗ 


fh 
* 


$ 51 dürfte bei Reviſton der St ofproyferdnung 
diner nochmaligen 
. Daß auch unjere Gerichts böfe 
Ber fühlen, bem Mißbrauch er ergiſch ent- 


. * b * 


liſch⸗bulgariſchen Frage fedr günſtig aufgenommen. 
Nrwyork, 10. Oktober. Der Erzbiſchof den 
Newyork Mac Closkey iſt geſtor ben 


nicht wenig belgetragen haben mag. 
— (Humor in der Amtsſtube) Line heitere 
Geſchichtt wird aus einer Wiener Amteſtube er 


